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9 und Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Die Remonſtration gegen die Höhe der 
Einlommenſteuer. 


Die Einkommenſtener wird von den Bürgern 
erhoben, welche mehr als 3000 Mk. Einkommen 
haben. Die Einkommenſteuer iſt eine Staatsſteuer, 
Die 
Stadt Stettin erhebt dazu einen Zuſchlag von 1331], 
Prozent der Staatsſteuer. Es entſprechen demnach 
an jährlichen Steuern einem 


Einkommen von Staats- Kommunalſteuer 
ſteuer in Stettin 
3000 bis 3600 M 90 M 120 M 
3600 — 4200 108 144 
4200 - 4800 - 126 168 
4800 5400 144 192 
5400 6000 - 162 216 - 
6000 7200 - 180 - 240 - 
7200 8400 216 - 288 
8400 9600 - 252 336 
9600 10800 288 384 
10800 - 12000 - 324 432 
12000 - 14400 360 480 
14400 - 16800 - 432 576 
16800 - 19200 - 504 672 - 
192009 - 21600 - 576 168 - 
21600 - 25200 - 648 864 - 
25200 28800 - 756 1008 - 
28800 - 32400 - 864 1152 - 
32400 = 36000 - 972 - 1296 - 
42000 1080 1440 
442000 - 48000 - 1260 1680 - 
— 000 54000 1440 1920 
54000 60000 - 1620 2160 - 


72000 1800 - - 
ur die Unterſtufe fallen die drei Monate Juli, 


Auguſt, September, für die erſte Stufe von 3000 
bis 3600 Mark Einkommen fallen zwei Monate, 


Auguſt und September, für die zweite Stufe von 


3600 bis 4200 Mark Einkommen fällt der Monat 


September aus und iſt die Steuer nur für die 
anderen Monate zu entrichten. 


Die Gebäudeſteuer und die Gewerbeſteuer iſt 


hierbei ſelbſtverſtändlich ganz außer Anſaß gelaſſen, 


te iſt nur die Einkommenſteuer in Rechnung ge⸗ 


Jeder weiß, wit hoch ſein Einkommen . 
Er ſieht dann unmittelbar, ob die von biejem 
Einkommen geforderte Steuer gerechtfertigt iſt obs: 
nicht. 


Sollte Jemand finden, daß er zu hoch einge- Abſicht, eine nationale Gewerbe - Ausſtellung 
ſchützt und ſomit durch Steuern überbürdet iſt, jo | herbeizuführen, nur ſehr unvollkommen erreicht 
bal er ſchleunigſt gegen die Steuer Remonſtration würde.“ 


einzulegen, muß aber trozdem bis zum Entſcheide 
auf die Remonſtration die geforderte Steuer bezah⸗ 
len, welche bei begründeter Remonſtration zurückge⸗ 
zahlt wird. g 

Es iſt dringend wünſchenswerth, daß nicht un ⸗ 
nüßze Remonſtrationen erhoben werden, daß aber jede 
berechtigte Remonſtration auch gleich ſo begründet 
werde, daß die Richtigkeit derſelben unzweifelhaft 
und durch Beweismittel erwieſen if. Die Remon⸗ 
ſtrationen gegen die Einkommenſteuer müſſen bei dem 
in der Veranlagungsliſte unterzeichneten Vorſitzenden 
der Einſchätzungs⸗Kommiſſion (in Stettin alſo bel 
dem Herrn Stadtrath Theune) und zwar in- 
nerhalb 2 Monaten vom Tage der 
Einhändigung der Steuer -Veran⸗ 
lagung an mündlich oder ſchriftlich eingereicht 
werden und müſſen der Einſchützungs ⸗Kommiſſton 


perſönlich oder durch Vermittelung von höchſtens 


zwei Bertrauensmännern oder durch andere Beweis- 
mittel die Ueberzeugung verſchaffen, daß der Remon- 
ſuntnde durch die erfolgte Abschätzung üherbürdet 
i. Die Berichtigung der Veranlagung erfolgt dann 
durch die gevachte Kommiſſion ſelbſt. 


Den tſchland. 
Berlin, 22. April. Die preußiſche Regie ⸗ 
rung läßt ofſiziöe erklären, daß fie gegen de 


Veranſtaltung einer nationalen Gewerbe eh 


Die 


lung in Berlin im Jahre 1888 geftimmt jel. 
„B. Pol. Nachr.“ widmen dieſer Aus ſtellung näm- 
lich einen Artikel, in dem es heißt; 5 
„Die erſten großen Ausſtellungen, welche in 
verhältnißmäßig langen Zwiſchenrdumen einander 
folgten, hatten den Zweck, eine Vergleichung der 
Jortſchritte der Induſtrie zu ermöglichen, und die ⸗ 
ſelben haben dadurch der Eutwickelung unſerer Ge- 
werbe außerorbentlicht Dienſte geleiſtet; von Aus- 
ſtellungen, die in kurzen Zwiſchenräumen aufeinander 


folgen, find ſolche Reſultate nicht zu erwarten. 


Donnerſtag, den 23. April 1885. 


2 
Ausſicht genommen wurde, regt ſich in engliſche 
Kapitaliſtenkreiſen die Luſt, das den Holländern 
gehörige nordweſtliche Gebie“, welches bisher gan 
unbeachtet blieb, zu exploltiren. Ein engliſchen 
Unternehmer iſt der Angelegenheit bereits näher 
getreten. F 4 1 
— Der frühere preußiſche Offizier Lehmann, 
der jetzt in der chineſiſchen Armee dle 
Stellung eines Generals bekleidet, if, wie die 1 
neueſte in San Francieco eingetroffene aſiatiſche 
Poſt meldet, zum Cref der chineſiſchen Artillerie 
ernannt worden. 5 
— Während, wie die „Korr. Havas“ mel⸗ 
det, der franzöſiſche Bevollmächtigte Patenotre 
vermuthlich ſchon in Tientſin weilt, hat die chine⸗ 5 
ſiſche Regierung ihre Bevollmächtigten noch nicht 
bezeichnet, um den endgültigen Vertrag mit Frant- 
reich abzuhandeln. Die Unterredungen, welche 
bisher ſtattgefunden, waren bloß ofſtziöſer Art 
und wurden von Li- Hung⸗Tſchang und dem fran⸗ 
zöſiſchen Konſul in Tientſin gepflogen. Wie ver 
lautet, ſoll Hart, welcher vor Kurzem ſich in Pe⸗ „ 
king aufgehalten hat, in Tientſin erwartet und 
wayrſcheinlich dem chineſiſchen Bevollmächtigten bei⸗ 
geſellt werden. Die Blockade Formoſas iſt de⸗ 
kanntlich ſeit dem 16. aufgehoben. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſollen die franzöſiſchen Truppen und Schiffe 
Kelong und die Meerenge im Norden von For⸗ 
moſa bis zur Unterzeichnung des endgültigen Frie J 
deve vertrages beſetzt halten. Engliſche Blätter 
ſprechen von Kriegsvorfällen im Weſten von Tone 
kin, wobei die Chineſen den Sieg davongetragen, 
aber viele Leute eingebüßt hätten. Dieſes Tele- 
gramm aus Hongkong ſcheint der „Korr. Havas“ 
jedoch keinen Grund zu haben. e 
Die neueſte Poſt aus Shanghai berichte: von 
einer ganzen Anzahl Schlägerelen, die dort zwi⸗ 
ſchen Mannſchaften deutſcher und amerikaniſcher 
Schiffe ſtattgefunden hätten, und bei denen es 
den Amerikanern ziemlich ſchlimm ergangen ſein 
ſoll. Um die Ruhe und Ordnung herzuſtellen, 
ſei es nothwendig geweſen, die beiderſeitigen 
Schiffs bemannungen eine Zeitlang an Bord en 
konſigniren. % 
— Die Delegirten der Suezkanal⸗Kommiſ-⸗ 
fion wurden am 20. d. Vormittags um 11½ Ur 
in Paris von dem Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik empfangen, dem ſie durch Herrn Mollard, 
dem Introdukteur des Ambaſſadeurs, vorgeſtellt 
wurden. Nach dieſer Vorſtellung trat die Sub⸗ 
kommiſſion um 2 Uhr aufs Neue zuſammen, um 
Herrn von Leſſeps und deſſen Sohn Charles de 
Leſſeps, Direktor der Kanal- Kompagnie, zu hören. 
Die Kommiſſion beſchloß ihrerſetts, eine Verſamm⸗ 
lung zu halten, um den Stand der Arbeiten er 
Subkommiſſion zu prüfen und allenfalls hen ein- 
zelne Punkte, gegen welche die engliſchen Delegir. 
ten Einſprache erhoben, ſchlüſſig zu werden. Dieſe 
Sitzung findet heute ſtatt. 
Hannover, 21. April. In der bekan 
vielbeſprochenen Angelegenheit, betr. den Konflikt 
zwiſchen Offiſteren hieſiger Garniſon und ſtädti⸗ 
ſchen Nachtwächtern in Ausübung ihres Berufs 
iR, wie der „Hannoverſche Courier“ hort, jetzt 
dem Magistrat das gegen jene Offiziere 
fällte und von dem Kaiſer beſtätigte Urthell 
Kriegsgerichts bekannt gegeben. Daſſelbe g 


dahin, daß: Bun, 
1) der Sekonde-Lientenant Siegener, Füf- 

lier- Regiments Nr. 73, zwar uicht wegen 1 5 5 

lichen Angriffs auf etuen Beamten, doch wegen 

körperlicher Mißhandlung in zwel Fällen, we 

rechtswidrigen Gebrauche der Waffe, ſowie wegen 
Widerſtandes gegen Beamte in der rechtmäßige 
Ausübung ihres Amts wit acht Wochen Gefäng 
niß; 2) der Sekonde-Lleutenant Freiherr vo 
Wüllenweber, Füſtlier Regimente Nr. 73, unte 
Freiſprechung von der Anſchuldigung der verſuch h 
ten Befreiung eines Gefangenen und des thal⸗ 

lichen Angriffe auf Beamte, wegen körperlicher 8 
Miß handlung und rechtswirrigen Gebrauchs der 
Waffe, jowie wegen Gebrauchs einer Waffe bei 
einer Schlägeret mit ſechs Wochen und eit 
Tatze Gefängniß und fünf Tagen Haft; 3) 
Premier- Lieutenant Wynecken, Fuüſtlier⸗Regim 
Nr. 73, wegen verſuchter Befreiung eines Gef 
fangenen und thätlichen Angriffe auf einen 
amten während der rechtmäßigen Ausübung f. 


Offizieren, deren Kommando am 1. Mai abläuft, 
ſind nur 7 (3 von der Kavallerie und je 2 von 
der Infanterie und Artillerie) im Generalſtab an⸗ 
geſtellt, bei 21 iſt das Kommando auf 1 Jahr 
verlängert, die übrigen treten zu den Truppen⸗ 
theilen zurück. 26 Premierlieutenants aus der 
Front ſind zum Generalſtab neu kommandirt, 
darunter 17 von der Infanterie (allein 6 vom 
Gardekorps), 5 von der Kavallerie, 3 von der 
Artillerie und 1 vom Ingenteurkorps. Aus die⸗ 
ſem jungen Nachwuchs ergänzen ſich vorzüglich un⸗ 
ſere Generalſtabsofſiziere und höheren Truppen- 
führer. Zwiſchen dem braunſchweigiſchen Kontin⸗ 
gent und der preußiſchen Armee haben mehrfache 
komplizirte Verſetzungen ſtattgefunden, die darauf 
ſchließen laſſen, daß es mit Uebernahme des kleinen 
Kontingents in den Verband der Armee noch gute 
Wege hat. Insbeſondere iſt der Oberſtlieutenant 
Specht vom 92. braunſchweigiſchen Regiment aus 
dem Kontingent ausgeſchieden und als Oberſt in 
preußiſchen Dienſten angeſtellt. Unter den zu 
Premierlieutenants Beförderten finden wir (beim 
Train) den letzten Ritter des Eiſernen Kreuzes 
von 1870—81, der bisher noch Sekondelieutenant 
war. Derſelbe hat alſo eine Dienftzeit von über 
14 Jahre hinter ſich. Verabſchiedet iſt u. A. auch 
der Hauptmann v. Schwarzkopf vom 10. Regi⸗ 
ment, der vor Jahresfriſt in Breslau einen jun- 
gen Mann ſchwer verwundete, als derſelbe zur 
Nachtzeit in trunkenem Zuſtanve, glaubend, er ſei 
an ſeinem Quartier, an der Entreethür des Haupt- 
manns ſich zu ſchaffen machte. 

— Die neneſte Ueberraſchung, welche Mr. 
Gladſtone der Welt bereitet, iſt der an das auf 
der Operationsbaſis Suakin thätige Korps des 
Generals Graham erlaſſene Befehl zum ſofortigen 
Rückzuge aus dem Sudan. Das Kabinet von 
St. James motivirt dieſen Entſchluß damit, daß 
es nicht länger die beſten Soldaten Englands dem 
dortigen Klima ausſetzen wolle. Eine an ſich ge⸗ 
wiß triftige Begründung, die auch ſicher ſein 
könnte, Glauben zu finden, wenn nicht noch an⸗ 
derweite, ungleich beweiskräftigere Erklärungen für 
eine jo auffällige Evolution der egyptiſchen Po- 
litik Mr. Gladſtone's in Hülle und Fülle vorban- 
den wären. Wie die Dinge jetzt liegen, kann der 
Abzug des Graham 'ſchen Korps kaum anders in- 
terpretirt werden, denn als der endgültige Ver⸗ 
zicht auf jedwede Dffenfio-Bemegung in der rech 
ten Flanke der ſudaneſiſchen Aufſtändiſchen. Dem 
engliſchen Anſehen in Egypten und bei ven 
Wüſtenvölkern wird durch das Scheitern der Gra⸗ 
bam-Erpedition ein zweiter Schlag zugefügt, wel⸗ 
cher dem erſten, durch Wolſelev's Rückzug aus 
der Nil-Erpedition repräſentirten, an Tragweite 
nichts nachglebt. 

L Wie der „Pol. Korr.“ aus London 
gemeldet wird, bezeichnet man daſelbſt in eng- 
liſchen Kreiſen die Friedens Zuverſicht, die ſich in 
den letzten Tagen auf dem Kontinente berausge⸗ 
bildet bat, als durch die thatſächliche Lage der 
Dinge noch nicht gerechtfertigt. Es wird uns be ⸗ 
fätigt, daß das engliſche Kabinet die Froge einer 
Genugthuung wegen des Zwlſchenfalles von Phul- 
-Khiſti fallen ließ; allein die immer noch unge- 
löfte Frage der Grenzbeſtimmung hat nach der 
uns zugehenden Mittheilung bisher kaum etwas 
von ihren drohenden Charakter verloren. Man 
lege in engliſchen Kreiſen allerdings auf Pendjeh 
ſelbſt keinen beſonderen Werth, allein der Beſttz 
dieſes Punktes ſei für Rußland werthlos ohne 
gleichzeitige Okkupation der Brücke von Pbul-i- 
Khiſti und des die Thäler des Murghab und des 
Kuſchk beherrſchenden Aktept, welche die eigentliche 
Operations baſis für Unternehmungen gegen Herat 
bilten. Dieſe beiden Punkte und nicht Pendjeh 
bilden die Schwlerigkeit, da den Ruſſen wie den 
Afghanen gleichmäßig bekannt jet, daß, wer Herr 
von Phul-1 Khiſti iſt, auch Herr von Herat ſei. 
Bisher iſt es den Vorſtellungen und Gründen 
des ruſſiſchen Botſchafters von Staal richt ge- 
lungen, die Oppofition des engliſchen Kabinets 
pegen die bezüglichen ruſſiſchen Wünſche zu er- 
ſchüttern. 


— Die in London tagende deutſch⸗engliſche 
Südſeekommiſſion ſoll ſich, dem „B. T.“ zufolge, 
dahin geeinigt haben, daß die ſogenannten Schnee 
berge im Innern die Grenze zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen und engliſchen Gebiete zu bilden hätten. Amtes mit fünf Tagen Geſängniß und wegen 
Nachdem deutſcherſeits die Erforſchung des deut- brauchs einer Waffe bei einer Schlagen wu! 
ſchen Beſizes durch forſtliche Sachverſtändige in Tagen Haft; 4) der Sckonde-Liesten ant rei 


Was Neues und Bemerkenewerthes auf den Ge⸗ 
bieten der Induſtrie geleiſtet werden kann, wird 
voraus ſichtlich in dleſem Jahre in Antwerpen zur 
Erſcheinung gelangen, und es iſt nich: anzuneh⸗ 
men, daß bis zum Jahre 1888 einen ſolchen 
Jortſchritt gemacht jein wird, daß die Opfer welche 
eine Ausſtellung erfordert, lohnend erſcheinen können. 
Dieſe Opfer And für die Induſtrie in der That 
ungemein bedeutend, dieſe würden ſich für die 
deulſche Induſtrie, wenn fie würdig in der Haupt- 
ſtadt des deutſchen Reichs vertreten ſein fol, auf 
viele Millionen beziffern. Solche Opfer zu brin- 
gen, iſt aber die Induſtrie nicht in der Lage 
Die Preiſe ſind ſo gedrückt, daß in vielen Pro⸗ 
duktionszweigen ohne Gewinn, nicht jelten mit 
Verluſt gearbeitet wird. Solchen Verhältniſſen 
gegenüber können wir es nicht recht verſtehen, 
wie einige private Veranſtalter die Verantwort⸗ 
lichkeit auf ji neymen wollen, der Induſtrie ſolche 
Laſten aufzubürden; denn es iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß, wenn eine ſolche Ausſtellung einmal 
veranſtaltet wird, 2s für die Induſtriellen äußerſt 
ſchwierig iſt und daß es eines großen moraliſchen 
Muthes bedarf, dieſelbe nicht zu beſchicken. 

Es mag ja für die privaten Veranſtalter nach 
verſchiedenen Richtungen hin einen großen Reiz 
haben, ſich an die Spitze eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens zu ſtellen, und es iſt auch ſehr erklarlich, 
daß die maßgebenden Behörden der Stadt Berlin 
ein ſolches Projekt mit Freuden erfaſſen, da der 
Fremden - Andrang während eines halben Jahres 
der Kommune Berlin ſehr große Vortheile ver⸗ 
ſpricht. f 

Daß die oberſte Reichs behörde, ſpeziell die 
preußiſche Regierung, ſich ce ſo ſchnell ent⸗ 
ſchließen ſollte, darf wohl mit Recht bezweifelt 
werden, da ſie in ihrer Stellung die Verpflichtung 
nicht verkennen wird, objektiv zu prüfen, ob die 
Opfer, welche der Induſtrie in ſolch ſchweren Zej- 
ten auferlegt werden ſollen, den Vortheilen, welche 
der Hauptſtadt und Einzelnen erwachſen, nicht 
weit überlegen ſind. In jedem Falle dürfte es 
aber als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß vor der 
Durchführung dieſes ſporadiſch aufgetretenen Ge⸗ 
dankens erſt die Anſicht der Induſtrie gehört wird. 
Anderenfalls wäre wohl mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, daß, wie in dieſem Jahre in Antwerpen, 
auch 1888 in Berlin bedeutende Induſtrien die 
Ausſtellung nicht beſchicken würden, ſo daß die 


Das Verlangen, es müſſe zunächſt die in 
erſter Reihe betheiligte Induſtrie gefragt werden, 
iſt nur natürlich und ſelbſtverſtändlich, die Ver⸗ 
anſtalter der Ausſtellung müſſen ſich aber doch 
wohl im Elnverſtändniß mit jener Induſtrie wiſſen, 
die ja übrigens nicht zögern dürfte, ihre Stellung 
zur Sacht zu präziſiren. Ueberraſchend wirkt die 
ofſiztöſe Aeußerung deshalb, weil man bisher 
glaubte, der Kronprinz widme der Augſtellungs⸗ 
Idee beſonders warmes Intereſſe. 


— Das geſtrige „Militärwochenblatt“ ver- 
öffentlict ein ſehr umfangreiches Avancement, 
welchte laut Kabinetsordre dom 14. und 18. 
April cr. in der preußiſchen Armee ſtattgefunden 
hat. Wir zählen im Ganzen 160 Beförderungen 
von Offizieren, und zwar 2 zu Generallieutenants, 
t zum Generalmajor, 10 zu Oberſten, 16 zu 
Oberſtlieutenants, 27 zu Majors, 54 zu Haupt- 
leuten bezw. Rittmeiſtern und 50 zu Premier- 
lieulenauts. Von Perſonalveränderungen in hö⸗ 
heren Selen heben wir hervor die Verabſchledung 
des Generaliieutenants v. Kroſeck, Kommandeurs 
der 2. Diptflon in Danzig, der erſt ſeit Jahres 
friſt an der Spitze dieſer Divlſlon ſtand. Sein 
Nachfolger iſt der Geueralmajor v. Strempel, bis- 
der Nommandeur der 5. Jufanterlebrigade in 
Stettin, früher lange Zeit Generalſtabsofftzier, ge⸗ 
den. Auch die Generalmalors v. Below und 
. Hammerſteln, Kommandanten von Poſen 
und bezw. Stralſund find zur Dispoſition ge- 
ſtellt; den militäriſch wichtigen Poſten des erſteren 
bal der Generalmajor d. Schmeling, bis vor Kur- 
zem Kommandant von Mainz unter Beförderung 
zum Gencrallteutenant erhalten. Ferner find meh⸗ 
rere Regimentskommandeurs verabſchiedet, die nahe 
an der Generalsecke waren. Im Generalſtab find 
vielfache Beförderungen zu verzeichnen; von den 
zum Großen Generalſtab kommandirten jüngeren 
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widerhandelns gegen die ihm als Befehlshaber 
einer militäriſchen Wache ertheilten Vorſchriften 
And von der Anſchuldigung der Freiheitsberaubung 
freizuſprechen ſei. 

5 Durch dieſelbe allerhöchſte Kabinetsordre iſt, 
wie das ‚genannte Blatt meldet, den erſteren vier 
Offizieren die wider fie erkannte Freiheite ſtrafe 
von dem Kaiſer in Gnaden erlaſſen worden. Dem 
Bürgervorſteher⸗Kollegium iſt ſeitens dee Magi- 
ſtrats von dieſer Entſcheidung Kenatniß gegeben 
worden. 


> 


N 
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Ausland. 
Paris, 21. April. 


* 
1 den heutigen Miniſterrath hervorhebt, noch heute 
des „Bosphore Egyptien“ eine Antwort aus Kairo. 
8 Dieſe Angelegenheit erſcheint bedenklicher, ſeitdem 
Gladſtone im Parlamente erklärte, daß England 
ſeinen Antheil an dieſem Zwiſchenfalle nicht ab⸗ 
wieiſen könnte. Die geſammte Partſer Preſſe ver- 
lllangt jetzt in einer zum Theil äußerſt heftigen 
Sprache, daß die Regierung keinerlei Zugeſtänd⸗ 
nniſſe mache und unter allen Umſtänden eine volle 
und ganze Befriedigung erreichen müſſe. Troßz⸗ 
dem hereſcht die Anſicht vor, daß die Angelegen⸗ 
heit auf gütlichem Wege ihre Löſung finden wird. 
Der franzöfjche Botſchafter in London, Wadding⸗ 
tog, hatte heute eine lange Konferenz mit Freyci⸗ 
net und kehrt morgen nach London zurück. 
> Petersburg, 21. April. MNat.-Zig.) Die, 
folgende Depeſche iſt der engliſchen Regierung von 
SOiers zugeſtellt worden: 
3 „Die Depeſche des Generals Komarow, deren 
Inhalt ich Ihnen ſoeben mitgetheilt babe, enthält 
die über die Vorgänge, welche zum jüngſten Zwi⸗ 
ſchenfall führten, gewünſchten Aufklärungen. Wir 
haben denſelben nichts hinzuzufügen. Aber wir 
Jappellnen an die Weisheit der groß britanniſchen 
Regierung, die Situation zu erwägen, deren Cha- 
rakter und deren Gefahren durch dieſen Zwiſchen⸗ 
fall ins hellſte Licht geſtellt worden find. Es iſt 
für uns geradezu unmöglich, nicht vie Urſache in 
der militäriſchen Außrüſtung ſuchen zu müſſen, 
welche die engliſche Regierung geglaubt hat der 
Demarkationskommiſſton geben zu ſollen. Von 
dem Momente an, in welchem wir Nachricht von 
der Eskorte empfingen, welche dieſe Kommiſſion 
begleiteten, habe ich die Aufmerkſamkeit Lord 
Tbypornton's auf die gewichtigen Unannehmlichkelten 
gelenkt, welche Daraus eutſtehen könnten, und ich 
Ra habe dieſe Beobachtungen in dem Maße wieder⸗ 
bolt, als die urſprünglich geringere Zahl der Es⸗ 
forte wuche. Unſere freundſchaftlichen Vorſtellun⸗ 
gen wurden nicht beachtet. Aber es war nichts 
bdeſtoweniger leicht vorauszuſehen, daß die Afgba⸗ 
nnen in dem Erſcheinen dieſer militäriſchen Miſſion 
ein Verſprechen, fie zu unter ſtügen und eine Er⸗ 
munterung ihrer Begehrlichkeit erblicken mußten. 
Wir wollen die Natur der Thätigkeit der engli- 
ſchen Kommiſſion nicht genau unterſuchen. Aber 
wir können doch über die Thatſache nicht hinweg⸗ 
gehen, daß gewiſſe Offiziere, welche einen Theil 
der Sutte bildeten, die Bewegungen der Afgsanen 
leiteten und daß der laute Wtederhall der Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Emir und dem Vize⸗ 
könig von Jupten, ſowie die darin zum Ausdruck 
gekommene feindliche Haltung: fiherlis dazu bei⸗ 
getragen haben, die Afghanen bis zu einem Grade 
höher zu erregen, daß ſte ſich zu provolatorlſchen 
Schritten hinreißen ließen, welche von den Ver⸗ 
tretern der militäriſchen Autorität Rußlands nicht 
bätten geduldet werden können, ohne ihre Pflicht 
zu verletzen. Wir machen dieſe Bemerkungen nur, 
um auch jeden Anſczein eines etwaigen abſicht⸗ 
lcchen oder vorüberlegten aggreſſigen Vorgehens 
. der ruſſiſchen Generale abzuweiſen. Der einzige 
Schluß, welchen wir ziehen wollen, iſt die urn“ 
gende Nothwendigteit, einer zweideuligen Situation 
5 ein Ende zu machen, welche nicht ohne Gefahr it. 
Wir glauben auch jetzt noch, daß der letzte Zwi⸗ 
ſchenfall die Fortführung der Unterbandlungen 
8 nicht beeinträchtigen ſollte, deren Zweck es iſt, 
Se die guten Beziehungen zwiſchen den beiden 
Reichen zu befeſſigen. Gez. Giere, Peters⸗ 
burg, den 31. März alten, 12. April neuen 
Datums. ele 158 0 
Vondon, 21. April. Die vom 17. d. aus 
. Tirpul datirte Depeſche Lumsden's beantwortet die 
Diarſtellung des Generals Komarow über die Er⸗ 
eiggniſſe an der afgbaniſchen Grenze der Reihen- 
folge nach und erklärt, die Afghanen ſeien weit 
davon entfernt geweſen, an friedliche Abſichten des 
Generals Komarow zu glauben, bätten vielmehr 
t bet den fortgeſetzten und aufrelzenden Verſuchen, 
ſe zu Feindseligkeiten zu verleiten, die Ueberztu⸗ 
8 g gehabt, daß dies allein der Zweck der Ruſſen 
ei. Am 27. März ſeien zwei ruſſiſche Truppen⸗ 
btheilungen gleichzeitig vorgegangen, die Kavalle⸗ 
tie unter Alikhanow ſei über Pulikhiſti hinaus vor 
gerückt, während die Infanterte nach der rechten 
Flanke der Poſition der Afghanen vorgedrungen 
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als die afgbaniſche Kavallerie und Infanterie ihn 
aablzuſchneiden verſucht, und nachdem der Befeble- 
haber der Afgbanen einen ruſſiſchen Offizier da⸗ 
bon benachrichtigt, daß er genöthigt ſein werde, 
zꝛn feuern, wenn er ſich nicht zurückztehe. Am 
folgenden Tage habe der Generalſtabschef des Ge⸗ 


von Wangen eim, Füſilier⸗Regiments Nr. 73, nerals Komarow 
unter Sreiſprechung von der Anſchulvizung des Allkbanow babe den Marſch vom Tage vorher le⸗ 
bhatlichen Angriffe auf Beamte, weten verſuchter] diglich zu feinem Vergnügen unternommen. Kapi- 
Befreiung eines Gefangenen mit drei Tagen Ge- tän Nate habe geantwortet, die Afgbanen hätten ſteckenden Krankheiten in den Schulen, 2) über 
flängniß und wegen Gebrauchs einer Waffe bei] denſelben bei weitem ernſter aufgefaßt. Lumsden 
seiner Schlägerei mit fünf Tagen Haft zu beſtra- bebt die Mäßigung und Geduld hervor, die die 
fer jet; 5) der Sekonde-Lieutenant Stern, 74.] Afgbanen während unaufbörlicher zwei Monate 
Regiments, aber von der Anſchuldigung des Zu- bindurch fortgeſetzter Provokationen an den Tag 


ſei. Alikhanow babe ſich erſt dann zurückgezogen, 


2 


"> 


gelegt hätten. Als die ruſſiſche Streitmacht am 
30. März vorgegangen ſei, ſeien die Afgbanen 
genöthigt geweſen, ſich zu vertheidigen. Daß die 
engliſchen Offiziere den Afghanen geratben hätten, 
ſich nicht zurückzuziehen, als General Komarow 
dieſelben dazu aufgefordert habe, wird don Lums⸗ 
den in Abrede geſtellt. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. April. Die Veränderung des 
Zeitdatums der Ausſtellung eines ſtempelpflichtigen 
Vertrages, welcher nicht rechtzeitig geſtempelt wor- 
den, um bei der nunmehrigen Vorlegung vor der 


Der Konſeilpräſtpent] Steuerbehörde zur Kaſſirung des Stempels tiefe 
Sregeinet erwartet, wie eine offiziöfe Note über über den Ablauf der geſetzlichen Kaſſtrungefriſt zu 


täuſchen, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 


auf die Beſchwerde binfichtlih der Angelegenheit] I. Strafſenats, vom 6. Februar d. J., als Ur- 


kundenfälſchung zu beſtrafen. 

— Dem emeritirten Paſtor Schultz zu 
Steitin, bisher zu Klein-Schönfeld im Kreiſe 
Greifentagen, iſt der Rothe Adler-Orden vierter 
Klaſſe und dem evangeliſchen Lehrer, Kantor und 
Kuſter Krüger zu Glewitz, im Kreiſe Grim⸗ 
men, der Adler der Inhaber des königlichen Haus 
Ordens von Hobenzollern verliehen. ö 

— Betreffs der Aufnahme ungeimpfter Kin⸗ 
der in Lehranſtalten, welche der allgemeinen Schul- 
pflicht nicht dienen, hat der Minifter den Regle⸗ 
rungen eröffnet, daß jeine frühern Exlaſſe als 
durch das Reichsimpfgeſeß aufgehoben nicht ange 
ſehen werden könne, er ſich auch nicht veranlaßt 
ſehen kann, die im Intereſſe der Geſun p heltspflege 
in der Schule durch jene Erlaſſe getroffenen An⸗ 
ordnungen mit Rüdficht auf die Beſtimmungen in 
SS 1 und 13 des Impfgeſetzes aufzuheben. Dieſe 
letztern handeln von der Impſfverpflichtung den 
Impflingen gegenüber und von den Obllegenbei⸗ 
ten, welche die Lelter der Schulen betreffs der 
Aufſicht über vollſogene oder zu volljichende Im⸗ 


pfungen haben. 


— Das hier für nächſten Freitag in Aus- 
ſicht genommene Konzert mehrerer Mitglieder der 
Berliner Hofoper wird, wie uns Herr Direktor 
. Grünfeldt, der Arrangeur des Konzerts, mit. 
theilt, nicht ſtattfinden, da infolge des Eintreffens 
der ſchwediſchen Königsfamilie in Berlin Reperkoir⸗ 
ſtörungen am Opernhauſe eingetreten find und eine 
Beurlaubung der betreffenden Mitglieder nicht an⸗ 
gänglich erſcheint. ch 
— Wir empfehlen unſerem kunſtliebenden 
ublikum den Beſuch der Kun 
N neue * baus ſiattſind 
Wärmſte, da die meiſten der in der 
theilung enthaltenen Gemälde von hervorragendem 
künſtleriſchln Werth ſind. Die erſte Abtheilung 
wird bald geſchloſſen. Wir kommen demnächſt noch 
ausführlicher auf die Aue ſtellung zurück. 

— Für das Elyſium⸗ Theater ſind fol- 
gende Novitäten zur Aufführung angenommen 
worden: Ein weißer Rabe. Papageno. Der 


ſtlatt 


Weg zum Herzen. Wo iſt die Frau? Die En⸗ 
kelin. Marguerite. Familie Buchholz. Die 
Schulreiterin. Die Sirene. Das Echo. Die 


wilde Toni. Herakles. Im Reiche der Mütter. 
Ich heirathe meine Tochter. Der letzte Zopf. — 
Außerdem hat Herr Direktor Schirmer, wie 
wir zu unſerer Freude in der Lage ſind, mitzu⸗ 
theilen, mit einigen bersorragenden Künſtlern Gaſt⸗ 
ſpielverträge für das Elyſtum⸗Theater abgeſchloſſen. 
Wie uns ferner Herr Haas, der frühere Ober- 
regiſſeur des Staditbeaters, mittheilt, hat er in 
der That laut Kontrakt die ſelbſtſtändige Leitung 
des Bellevue Theaters übernommen und 
für die Direktion eine neunnenswerthe Pacht zu 
zahlen. Herr Direktor Haas verſichert uns, keine 
Koſten ſcheuen zu wollen, um ſeine erſte Direktlon 
in aller würvigſter Weiſe leiten zu wollen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater fur hene. Belle vuethea⸗ 

ter: Große Vorſtellung der berühmteſten Kunſt⸗ 

Spezialitäten des Reichs - Hallen Theaters in 
Berlin. i 63 > 


1 


Angels Neumann iſt geſtern in Prag einge- 
troffen, um die Direktion des Deutſchen Landes⸗ 
Theaters zu übernehmen. NA 


Vormittag des 17. auf dem Bahnhöfe in Wei⸗ 
ma* vor dem Grafen Henckel, Oberſt von Bre⸗ 
derlow und dem Santitätsratb Dr. Vulpius (als 
Verwandten) in Empfang genommen und nach 
der Frtedhofskapelle gebracht. Von dort aus fand 
am Nachmittage des 18. das Begräbniß unter 
Betheiligung des Groß berzugs und der Großher⸗ 
yogin, des ganzen Hofe“, der Behörden, Kunſt⸗ 
infitafe'2c. ſtatt. In der Kapelle und am Grabe 
ſprach der Kirchenrath Dr. Heſſe. Reicht Blu⸗ 
menſpenden waren unt. And. von der Kalſerin 
Auguſta elngetroffen. Zur Inſtand etzung des 
Woethe⸗Hauſes find im Teſtamente 30,000 Mark 
beſtimmt. N 1 58853 


Wermiſchte Nachrichten. 

— Die 12. Verſammlung des deuſſchen Ver⸗ 
eins für öffentliche Geſundheits pflege wird zu 
Freiburg im Br. 
d. J. stattfinden im Anſchluß an den am 14. 
September in Stuttgart tagenden 13. deutſchen 


Aerztetag und unmittelbar vor der am 18. Sep⸗ 


77 
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apitän Nate benachrichtigt, tember 


ausſtellung, 
ttfindet, auf das n 


Ab- 


— Die Leiche des letzten Goetbe wurde am 


vom 15. bie 17. September 


eg 2 N 
Naturforſcher und Aerzte in Straßburg. Zur Ver⸗ 
handlung werden kemmen: 1) Maßregeln bei an⸗ 


Stadterweiterung, 3) über Rauchbeläſtigung in 
Städten. 

— An alle Tiſchler Deutſchlands verſendet 
die Zentral-Lobnkommiſſion der Tiſchler ſoeben 
einen längeren Aufruf, in dem es heißt: Zwölf⸗ 
hundert Berliner Tiſchler haben am heutigen, Tage 
die Arbtit eingeſtellt, da ihnen der von und aus- 
gearbeitete Mintmal-Lohntarif für Spezialarbeiten 
nicht bewilligt worden iſt. g 


— Eine artige Epiſode iſt dem Kronprinzen 
dieſer Tage begegnet. In der vorigen Woche be⸗ 
ſuchte der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin die 
Bildergallerie der königlichen Muſeen, wo die hohen 
Herrſchaften in gewohnter Weiſe ſich mitten unter 
die Beſucher miſchten und ehrfurchts voll überall 
begrüßt wurden Unter dieſen Beſuchern befand 
ſich ein alter pommerſcher Landmann 
mit ſeiner Frau. Als dieſer Landmann 
von weitem bemerkte, wie das Publikum dem 
kronprinzlichen Paare überall Plaß machte und ſich 
in reſpektvoller Entfernung dann wieder aufſtellte, 
trat der biedere Pommer an den Muſeums diener 
Herrn Göricke mit der Frage heran, ob dies der 
Kronprinz ſel. Als dieſe Frage von Herrn Gö- 
ricke beiabt wurde, wollte unſer pommerſcher Bauer 
direkt auf das Kronprinzenvaar zulaufen, um fi 
den Erben des deutſchen Kalſerthrones ganz in 
der Nähe anzuſehen. Herr Göricke gab dem 
Bauernpaare aber den Rath, an einer Ecke, wo 
die hohen Herrſchaften vorbeipaſſiren mußten, ſich 
aufzuſtellen, um von dort aus die bohen Säfte 
ganz genau betrachten zu können. Dem Kron⸗ 
rinzen ſchien es aber nicht entgangen zu ſein, 
aß der Muſeumsdiener und das ländliche Ehe⸗ 
paar in dem bäuerlichen Sonntagsſtaate ſich ſei⸗ 
netwegen unterhielten. Schnurſtracks ging der 
Kronprinz auf den Bauern los und klopfte dem 
wie, vom Donner gerührten alten Mann mit den 
Worten „Nun, wie geht's, Papa?“ auf die Schul⸗ 
tern. Der Landmann war von dieſer Auszeich⸗ 
nung ſo überraſcht, daß er, ſtatt Antwort zu ge⸗ 
ben, mit beiden Armen den Kronprinzen um die 
Taille faßte. Während der Kronprinz nun in 
Gegenwart ſeiner neben ihm ſtehenden Gemahlin 
ſich bemühte, aus dieſer wohl ſchwerlich vermuthe⸗ 
ten Umarmung ſich frei zu machen, riß die Frau 
des Bauern dieſem mit den Worten „Nimm doch 
die Mütze ab“, die Kopfbedeckung herunter. Das 
kronprinzliche Paar unterhielt ſich aufs Leutſeligſte 
mit den beiden Landleuten, die ſicherlich dieſe Be- 
gegnung mit den boben Herrſchaften im Berliner 
Muſeum nie vergeſſen werden. 

— Einen eigen hümlichen Fall von Traum ⸗ 
berichten! Augsburger Blätler. In 
8 8 5 


ag > f \ 
Länge nach aus geſtreckt auf dem Dachfir 
lag urd dort feſt ſchlie f. Da dieſes Bett 
nicht nur unbequem war, ſondern auch direkt le⸗ 
bens gefährlich ſchien, jo wurde ein Maurer requi- 
rirt, der dem Schlafenden ein Seil am Fuße be- 
feſtigte und ihn alsdann vorſichtig herunter trans 
portirte, wobet die Zuſchauer ſich möglichſt ruhig 
verhielten, um den Schlafenden nicht zu wecken 
und ihn je zu einer plötzlichen Bewegung zu ver⸗ 
leiten. Wahrſcheinlich hatte der erſt zwanzigfäh⸗ 
rige Mann den gefährlichen Platz in einem An⸗ 
fall krankhafter Schlafſucht und Uebermüdung auf- 
geſucht. 


Drei deutſche Seeleute, nämlich der 
Steuermann Ludwig Dalmke der Hochbootsmann 
Wilhelm Schmidt und der Koch Ropfe, die früher 
auf der beutſchen Barke „Friedrich Wilbelm IV.“ 
unter Kapitän Ahrene dienten, wurden am Sonn⸗ 
tag dem Kapitän der „Hammonia“ zur Beförde⸗ 
tung nach Hamburg übergeben, wo fie unter der 
Anklage der Meuterei an Bord ibres Schiffes den 
deutſchen Behörden ausgeltefert werden ſollen. Es 
ſcheint, daß der „Friedrich Wilhelm IV.“ mit einer 
Bemaunung von 11 Perſonen und mit einer Kob- 


len-Ladung für Wilmington im Januar in Gran⸗ 


gemoutb in Ste ſlach. Nach dem Ueberſtehen 
ſebr ſtürmiſchen Wetters wurde nach 25tägiger 
Reife an der Nähe von Madeira ein Leck bemerkt. 
Man fand zwar, daß die Pumpen das Waſſer be⸗ 


bertſchen konnten, aber die dret oben genannſen 


Steleute weigerten ſich, die Reiſe fortzuſetzen, in⸗ 
dem fie beh upteten, daß dae Schiff nicht ſectüch⸗ 
tig ſei. Da auch die übrige Mannſchaft Unzu⸗ 
ſriedenheit zeigte und die Rückkehr verlangte, ſegelte 
der Kapitän nach Plymouth zurück, wo das Fahr⸗ 
zeug gründlich unterſucht und reparirt wurde. Die 
Mennſchoft erflärte ſich alsdann für zuftledenge⸗ 


helle, und nach ungefähr 1Atägigem Aufenthalt 


in Plywouth wurde wiederum die Fahrt nach 
Wuümiugton, angetreten, Der „Frledrich Wil⸗ 
helm IV.“ verließ den Sund des Morgens, und 
bold darauf bemerkte einer der Angeklagten im 
Schiffsrumpf ein kleines Loch, durch welches in 
12 Stunden etwa 4 Zoll Waſſer drang. Die 


Bemannung verweigerte wiederum den Geborſam 


und zwang folglich den Kepitän zur nochmaligen 
Umkebr nach Plymouth, um den Schaden auszr- 
beſſern. Demnächſt verweigerten die Leute, mit 
dem Schiffe überhaupt in See zu geben. Der 
vdeutſche Konſul in Plymouth ſetzte ſich dieſerbalb 
mit dem Generalkonſul in London in Verbindung, 
und die Mannſchaft wurde angewieſen, ibren Dienſt 
zu thun, wozu ſie ſſch ſchließlich auch dequemte. 
Von einem wiederholten aufſäſſigen Benehmen 
nahm Kapitän Abrens keine Notiz, ſondern ließ 
ſich aus dem Hafen bugfiren und ſetzte die Segel 
auf. Die drei Angeklagten weigerten ſich zu ar- 


k REN, er BL FREUEN BR <a: en 
„ Berfemmlung deutfer|beiten, und als in berfelben Nacht das Ci ß 


auf der Höhe von Eddyſtone befand und der 
Kapitän am Steuerrade ftand. trat der Koch an 
ihn ber an, nabm ihm das Rad aus der Hand, 
und ſagte, er würde da! Schiff wenden. Der 
Kapitän wies ibn an ſeine Arbeit, aber Ropke 
weigerte ſich trotzig, ſich zu entfernen. Dann ka⸗ 
men auch der Steuermann und der Hochboots- 
mann dazu und überhäuften den Kapitän mit 
Vorwürfen, weil er nicht ſchon früher das Schiff 
gewendet habe. Sie erklärten, mit dem Koch in 
Gemeinſchaft zu handeln und das Schiff nach 
Plymouth zurückbringen zu wollen. Nachdem ſich 
der Kapitän von der vollſtändigen Inſubordination 
der Mannſchaft überzeugt hatte, begab er ſich 
nach ſeiner Kajüte, und ſeine Leute brachten das 
Schiff nach Plymouth zurück, wo alsbald die drei 
Angeklagten verhaftet wurden. Bei der übrigen 
Mannſchaft gewann ſehr bald eine andere Einſicht 
die Oberhand, da fie nur von den drei Rädels⸗ 
führern verführt worden war, und am Mittwoch 
ſegelte der „Friedrich Wilhelm IV.“ endlich nach 
Wilmington ab. 


* 

— Der alte und in grauer Vorzeit üb liche 
Brauch, daß der Bräutigam die Braut den Eltern 
derſelben abliſte oder abkaufe, hat ſich bel den 
Wenden am Spreewald noch in einer eigenthüm⸗ 
lichen Sitte erhalten. Am Hochzeitstage erſcheint 
dort im Haufe der zukünftigen Schwiegereltern der 
Bräutigam in Begleitung des Brautwerbers und 
jeines ganzen verwandtſchaftlichen Anhanges. Der 
Brautwerber wendet ſich ſofort nach dem Eintritt 
an die Brautjungfer mit der Frage: „Was koſtet 
die ehrliche Braut?“ „Was wollt Ihr geben?“ 
fragt die Brautjungfer dagegen Nun legt ber 
Brautwerber auf jede Ecke des Tiſches einen Tha⸗ 
ler und wiederholt dieſes Aufzählen des Geldes jo 
oft, ala es die Brautjungfer für angemeſſen hält. 
Wird der Preis dem Werber zu boch, ſo beginnt 
ein lebhaftes Feilſchen, an dem nach und wach die 
Glieder beider Sippen Antheil nehmen. Da fällt 
manches derbe und wißige Wort, und wen die 
Natur mit einer guten Zunge ausgeſtattet bat, 
der erntet bei dieſem Wortkampfe reichen Beifall. 
Oft endet der Brautwerber den Haudel durch einen 
Gewaliſtreich, indem er nämlich mit ſeinem Säbel, 
den er zur Feier des Tages trägt, gebietend auf 
den Tiſch ſchlägt und die Braut bei der Hand 
faßt. Dieſe iſt jetzt für den Bräutigam endgültig 
erworben, noch aber darf er nicht in ſeine Rechte 
treten. Getrennt legt das Brautpaar den Weg 
nach der Kirche zurück, indem der Werber die 
Braut, die erſte Brautjungfer den Bräutigam 
führt. Erſt bei der heiligen Handlung in der 
Kirche tritt der Letztere au die Seite feiner zu⸗ 
künftigen Ehegattin. N 
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größten hieftgen Morgen 
des Abb rucks des Wahlmani 
ſiezirt worden. 

Peiersburg, 22. April. Der „Herold“ be⸗ 
richtigt feine frütere Mittheilung, daß der Relchs⸗ 
rath die Kuponſteuervorlage mit einem Amende⸗ 
ment angenommen habe, wonach für gewiſſe An⸗ 
leiben Affidavit Jerilſttate bebufs der Sleuerbe 
freiung eingeführt werden ſollten, dahin, daß die- 
ſes vom Oekonomie departement des Reiche rats 
herrüßrende Amendement vom Plenum des Reichs⸗ 
raths nicht angenommen worden ſei. Die Anſicht 
des Plenums bedürfe indeß noch der Beſtätigung 
durch den Kaſſer. 

Warſchau, 22. April. (B. B. C.) Hieſi⸗ 
gen Blättern wird aus Pelere burg lelegtappirt, 
daß die der „Nordiſchen Telegraphen - Agentur“ 


gemeldeten Rüſtungen der Kronſtadter Flotte fei-, 


neswegs einen kriegeriſchen Charakter haben. 
Uebrigens iſt die Ste bei Krınflant noch garnicht 
eisfrei. E tum 

Nom. 21. April. Für Schiffe aus den ſpa⸗ 
niſchen Mittelmeergäfen und Inſeln iſt eine drei⸗ 
tägige Obſervatlon nach jeugenfreier Ueberfahrt 
angeordnet worden. 

London, 21. April Unterhaus. Im weite» 
ren Verlaufe der Sitzung vurde die Elnzelbe⸗ 
rathung ter Woablbezieks pi erledigt. we 3 
London, 22. April. Der geſtrige Kabinıts- 
rath kerteth über die Depeſche Lumedens. Nach 
der Sitzung wurde eine Depeſche nach Petersburg 
gefandt, welche — wie der „Standard“ willen 
will — bervorsebt, daß die Ruſſen in dem Ge⸗ 
fechte bei Aktepen dle Angreifer geweſen ſelen, wes⸗ 
halb die engliſche Repierung ich genoͤthigt ſehe, 
ihr früher geflelltee Verlangen einer Desavout- 
rung des Vorgebens des Generals Kemarow zu 
wie derbolen. Die „Daily News“ ſagen, das Te- 
legramm Lumsdens machte die Kriſis ernſter, als 
bisher, England erwarte wegen Komarows Ver⸗ 
halten dem Bundesgensſſen Eaglands gegenüber 
aus Petersburg weitere befjere Aufklärungen, als 
bisher gegeben worden jeien. 

London, 22. April. Lord Galisbury hielt 
geſtern bei einem konſervatlven Meeting in Wrex⸗ 
ham eine Rede über die afghaniſche Frage und 
ſprach dabei die Anſicht aus, daß Rußland einen 
Stützpunkt ſuche, von wo es England zwingen 
könne, ſich damit zufrieden zu geben, daß Ruß; 
land Konſtantmopel nebme. Lord Salieburg 
äußerte ſich dahin, daß man Rußland einen Punkt 
in Dfien bezeichren müſſe, über welchen binaus 


es nicht vorgehen dürfe, wenn es nicht gemärtl- - 


gen wolle, daß Ey gland Alles aufbiete, um 26 
zurückzutreiben. 
die Strategen einigen. 


Stetten. 


7 


92 


w 


1 
1 


* 


Ueber diefen Punkt müßten ih 


| 


a Zu 


. — — — —— 


U 


N 
| 


blatter find beute beg 
feſtes der Linken font“ 


. 
IE 
1 


